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Viertklässler feierten Abschluss auf dem Jahrmarkt
markt. Und wenn sie in 20 Jahren ihr
Foto als stärkster Mann der Welt in
den Händen halten, werden sie wohl
mit Freude an den Jahrmarkt zurück-
denken. Auch wenn die Enttäu-
schung vorher groß war, dass der Be-
such des Movieparks mit anschlie-
ßender Übernachtung ausfallen
musste. FOTOS: GROSSMANN

Pommes, Eis, Crêpes und sogar ge-
brannten Mandeln den Bauch voll-
schlagen. Höhepunkt des Tages war
der Besuch bei Madame Ophelia, die
in ihrer „Bude“ auf die Viertklässler
wartete, um ihnen ihr zukünftiges
Leben vorauszusagen. Die Jungen
und Mädchen jedenfalls genossen
mit strahlenden Augen den Jahr-

Viele liebevoll gestaltete Stände lu-
den zum Spielen und Schlemmen
ein. Mit freundlicher Unterstützung
einiger ansässiger Firmen war der
Anreiz riesig, beim Pfeile- oder Do-
senwerfen und anderen Attraktio-
nen, kleine Preise zu gewinnen. Pas-
send zum Thema konnten sich die
Kinder außerdem mit Hotdogs,

Drehorgelmusik auf dem Außenge-
lände? Da machten die Viertklässler
des Awo-Schulkinderhauses und der
OGS Walburgisschule große Augen
angesichts der Überraschung, die die
Erzieher beider Betreuungseinrich-
tungen für sie vorbereitet hatten. Es
wartete tatsächlich ein richtiger
Jahrmarkt auf die Abschlusskinder.

Hallentraining für
die Ferien

neu koordiniert
Werl – „Jeder kennt jetzt sei-
nen Tag und seine Halle“. Der
Vereinssport in den Werler
Sporthallen ist für die Som-
merferien abgestimmt und
coronagerecht geregelt. Die
städtische Fachbereichsleite-
rin Iris Bogdahn sieht auf der
einen Seite die Sicherheit der
sporttreibenden Menschen
gewährleistet, andererseits
ist nun ebenso alles in die
Wege geleitet, dass der Ver-
einssport nicht ganz zum Er-
liegen kommt. Denn eines
musste in der Planung ver-
mieden werden: dass ver-
schiedene Abteilungen am
selben Tag eine Halle benut-
zen. Diese Koordination mit
den Abteilungsleitern der
Vereine sei „unglaublich gut“
gelaufen, lobt Iris Bogdahn.

Zwar wird das Fußballtrai-
ning nach wie vor draußen
bleiben müssen. Turner,
Tischtennisspieler oder
Handballer haben aber nun
ein festes Zeitfenster, in dem
sie trainieren können. Jede
Sportabteilung hat einen Tag
in der Woche in einer Sport-
stätte zugewiesen bekom-
men. Insgesamt sieben Abtei-
lungen – Handball, Turnen,
Fitness, und Tischtennis des
TV Werl, die Volleyballer in
Werl und Westönnen sowie
der Breitensport Büderich –
waren auf fünf Hallen in
Werl und Büderich zu vertei-
len, um die Hygienevorschrif-
ten einhalten zu können.

Bei nicht kontaktlosem
Sport dürfen beispielsweise
nur zehn Personen gleichzei-
tig trainieren. Bei einer gro-
ßen Gruppe muss der Verein
nun selbst dafür Sorge tra-
gen, die Teilnehmerzahl co-
ronagerecht aufzuteilen und
die Desinfektionsvorschrif-
ten zu erfüllen. Ein entspre-
chendes Hygiene-Konzept
war daher von den Nutzern
vorzulegen. Die Stadt dage-
gen sorgt mit entsprechen-
dem Reiningspersonal dafür,
dass in den benutzten Sport-
hallen die jeweilige Tages-
Endreinigung erfolgt.

Bis zum Ende der Sommer-
ferien wird nun in der Drei-
fachhalle, in der Overberg-,
Walburgis- und Norberthalle
sowie in der Büdericher
Sporthalle Betrieb herrschen.
Danach werde man dann wei-
tersehen, wie Schulsport und
Vereine unter einen Hut ge-
bracht werden können, so
Bogdahn. ak

Werl – Angeblich bewahrte
ein Häftling der Justizvoll-
zugsanstalt Werl Betäu-
bungsmittel in seiner Ho-
sentasche auf, die einem
Mitgefangenen gehörten.
Bei einer Durchsuchung ei-
ner Zelle stießen die Beam-
ten auf 10,37 Gramm Ha-
schisch. „Für Drogenfunde
in der JVA ist das schon eine
größere Menge“, stellte die
Richterin fest.

Wie der Angeklagte mit-
teilte, sei er erst drei Wo-
chen in der JVA Werl gewe-
sen und habe mehrere Tage
überlegt, ob er auf das Ge-
schäft eingehe. Er konnte
von dem aufbewahrten Ha-
schisch auch einen Teil zum
Eigenkonsum nutzen, ließ
er die Beteiligten wissen.
Wie er weiter berichtete, sei
es für ihn auch eine Überra-
schung gewesen, was für ei-
ne große Menge es am Ende
war.

Nach dem Drogenfund
hat der Angeklagte sieben
Monate lang verschiedenste
Maßnahmen in der Anstalt
über sich ergehen lassen
müssen. Er war im Arrest
und durfte eine Zeit keiner
Arbeit nachgehen.

Wegen verschiedenster
Straftaten hat der 39-Jährige
13 Eintragungen im Bundes-
zentralregister. Nach dem
Urteil der Richterin verlän-
gert sich der Aufenthalt in
der JVA für ihn um weitere
drei Monate. Demnach
kommt der Verurteilte Ende
November des kommenden
Jahres frei. toni

Über 10 Gramm
Hasch in der Zelle

Kreis Soest – Im Kreis Soest
gibt es einen neuen Fall in
Lippstadt und damit kreis-
weit insgesamt 393 bestätig-
te Corona-Fälle (Vortag 392).
Es gelten 372 Menschen als
genesen (Vortag 370). 13
sind aktuell infiziert (Vortag
14). Zehn Personen befin-
den sich in stationärer Be-
handlung, davon ist nie-
mand intensivpflichtig.
Acht Personen sind im Zu-
sammenhang mit Covid-19
verstorben. Die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz pro 100000 Ein-
wohner liegt bei 1,7. Das
teilt der Krisenstab des Krei-
ses Soest mit.

Die Zahlen für die einzel-
nen Städte und Gemeinden:
Anröchte: 0 aktuell Infizier-
te, 4 Genesene; Bad Sassen-
dorf: 0 aktuell Infizierte, 11
Genesene; Ense: 0 aktuell
Infizierte, 6 Genesene; Er-
witte: 0 aktuell Infizierte, 27
Genesene, 1 Todesfall; Gese-
ke: 5 aktuell Infizierte, 39
Genesene; Lippetal: 1 aktu-
ell Infizierter, 20 Genesene;
Lippstadt: 5 aktuell Infizier-
te, 92 Genesene; Möhnesee:
0 aktuell Infizierte, 20 Gene-
sene, 1 Todesfall; Rüthen: 0
aktuell Infizierte, 13 Gene-
sene; Soest: 0 aktuell Infi-
zierte, 37 Genesene; War-
stein: 0 aktuell Infizierte, 61
Genesene, 3 Todesfälle;
Welver: 0 aktuell Infizierte,
9 Genesene, 2 Todesfälle;
Werl: 1 aktuell Infizierte, 22
Genesene; 1 Todesfall; Wi-
ckede: 1 aktuell Infizierte,
11 Genesene.

Neuer
Corona-Fall
im Kreis Soest

50 000 Euro Spenden fließen jährlich in die Sprachförderung
auch für die Sprachförderung
der Kinder bedeute. Anfangs
sei der plötzliche „Cut“, das
heißt das Abgeschnittensein
von der Schule als Lern- und
Sozialraum, schlimm für die
Kinder gewesen.

Aber neben den Lehrkräf-
ten haben insbesondere auch
die Sprachförderkräfte in die-
ser Zeit viel daran mitgearbei-
tet, dass der Kontakt zu den
Kindern aufrechterhalten
blieb in ganz unterschiedli-
cher Art und Weise. Es gibt
auch positive Veränderungen
durch Corona, denn die Lust
auf Schule sei deutlich gestie-
gen.

terin, wie genau die Spenden-
mittel eingesetzt werden, wie
die Sprachförderung konkret
abläuft und welcher Mitstrei-
ter es bedarf, damit am Ende
die Aktion zu einem wirkli-
chen Gewinn für die Kinder
wird. Hubertus Kaiser (Athex)
und Dr. Michael Strathaus
(Schulte Strathaus) machten
am Ende deutlich, dass den
engagierten Lehrkräften und
vor allem den Sprachförder-
kräften der besonderere Res-
pekt für die erfolgreiche Ar-
beit mit den Kindern gilt.
Klaus Eickenbusch (Sparkas-
se Soest-Werl) interessierte,
was die Coronazeit gerade

Mimberg, Galerie Mensing,
A.T.U., Sparkasse Soest-Werl
und die Stadtwerke Werl.

„Einmalig“ findet Andrea
Humpert, Leiterin der Wal-
burgisschule, die Aktion. In
dieser Nachhaltigkeit und in
dieser Größenordnung gibt
es keine vergleichbare Unter-
nehmeraktion für die Bil-
dung von Kindern und „da-
rum werden wir weit über
die Region hinaus beneidet“,
so Humpert. So nutzte sie ges-
tern die Gelegenheit, sich im
Namen ihrer Schulleiterkol-
legen bei „Wirtschaft für
Werl“ zu bedanken. Ausführ-
lich informierte die Schullei-

Werl – Acht Schulen und drei
Kindertageseinrichtungen
werden zurzeit in Werl im
Rahmen der Sprachförderini-
tiative unterstützt. Rund
50000 Euro an Spendenmit-
teln fließen jedes Jahr in die
zusätzliche Sprachförderung.
Insgesamt haben die Mit-
gliedsunternehmen schon
rund 600000 Euro in die Bil-
dung vor Ort investiert.

Zwölf Jahre ist es her, dass
sich die Unternehmerinitiati-
ve „Wirtschaft für Werl“
gründete. Mit dabei sind die
Unternehmen Athex, Schulte
Strathaus, Turflon, Neuhaus
Ligthing Group, Spedition

Die Unternehmerinitiative „Wirtschaft für Werl“ hat in zwölf
Jahren bereits 600000 Euro in Bildung vor Ort investiert.

Ausnahme für marode Straße
Anlieger sollen nicht 90 Prozent der Ausbaukosten übernehmen

buch hätten die Anlieger 90
Prozent der Kosten zu tragen,
darunter ein Anlieger eine
große Summe. „Wir müssen
nun erst finanzielle Dinge
mit den Bürgern und Anlie-
gern klären – und dann die
Maßnahme planen“, sagte
der Stadtplaner im Rat. Daher
werde noch einige Zeit verge-
hen.

Damit gab sich Esser nicht
zufrieden. Die Bürgerbeteili-
gung sei doch schon einige
Zeit her. Mit der Auskunft ha-
be er Schwierigkeiten. Bür-
germeister Grossmann gab
zu, selber „einen Hals“ zu ha-
ben. Man plane lange an der
Geschichte.

„Aber es gab immer wieder
Einflüsse, die das zur Makula-
tur gemacht haben.“ Dabei
sei auch mit einer Klage von
Seiten der Anlieger gedroht
worden.

eingesetzt. Man schiebe den
Posten zum gefühlt 150. Mal,
merkte Esser im Rat an.
„Wird denn daran nicht
mehr gedacht?“

Bürgermeister Michael
Grossmann stimmte in das
Credo ein. Die nicht fertig
werdende Harkortstraße be-
schäftige den Rat schon seit
über fünf Wahlperioden,
sprich seine gesamte Amts-
zeit lang. „Da wäre ich ja
schon fast enttäuscht, wenn
sie jetzt realisiert worden wä-
re“, merkte der Verwaltungs-
chef süffisant an.

Die Vorbereitungen für den
Endausbau samt 550 000 Eu-
ro seien allesamt getroffen,
sagte Stadtplaner Ludger Pöp-
sel. „Aber das wird vor 2022
nichts.“ Warum das denn so
sei, hätte man allerdings ger-
ne erläutert gehabt, am bes-
ten im Planungsausschuss,
kritisierte Esser. Man hebe
die Maßnahme jetzt einfach
auf, in dem man das Geld an-
ders verteilt. „Das ist schwer
nachvollziehbar.“ Auch Klaus
Eifler (CDU) wollte gerne wis-
sen, warum denn die Har-
kortstraße erneut nicht zum
Zug kommt.

Es habe zwei Bürgerbeteili-
gungen gegeben und eine
Versammlung, erläuterte
Pöpsel. Nach dem Baugesetz-

steckt, würde dadurch im Ge-
genzug sogar mehr Geld über
die Anliegerkosten in die
Stadtkasse fließen.

Der Teil der unausgebau-
ten Harkortstraße zweigt mit
zwei Armen von der Hammer
Straße ab und gilt als desolat.
Da im Gewerbegebiet die
Grundstücke groß sind, ver-
teilen sich die Anliegerkosten
auf wenige Schultern.

Alle Jahre wieder also
taucht der Endausbau der
Straße im Haushaltsplan auf,
immer wieder wird er dann
aber doch nicht realisiert. So
auch in diesem Jahr wieder.
Da wird das frei werdende
(Haushalts-)Geld unter ande-
rem zum Umbau des VHS-
Hauses zur Übergangs-Kita

Unternehmer soll dem Ver-
nehmen nach eine sechsstel-
lige Summe zahlen müssen.

Ausbau würde der Stadt
Geld in die Kasse spülen

Was die Straße so beson-
ders macht: Ihr Endausbau
würde der Stadt Werl im End-
effekt sogar Geld in die Kasse
spülen, da noch immer offe-
ne Anliegerbeiträge aus dem
ersten Bauabschnitt (vor
rund 30 Jahren!) bislang nicht
abgerechnet werden konn-
ten – rund 270000 Euro.
Nach dem Erschließungsbei-
tragsrecht muss für diese Ab-
rechnung der Gesamtausbau
erfolgt sein. Wenn Werl jetzt
Geld in den Endausbau
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Werl – Eine Straße als „Dauer-
schiebeposten“ – wie das
denn wohl sein könne, fragte
Meinhard Esser (SPD) jüngst
im Rat unter Verweis auf den
seit Ewigkeiten geplanten
Endausbau der Harkortstra-
ße, der erneut nicht zum Zu-
ge kommt.

Hinter den Kulissen wird
seit Ewigkeiten gerungen.
„Wir werden den Hauptaus-
schuss und den Rat mit ei-
nem Sonderbeschluss kon-
frontieren, wie wir weiter
vorgehen“, kündigte Stadt-
planer Ludger Pöpsel an. Was
der beinhalten soll, ließ er of-
fen. Dem Vernehmen nach
wird aber in der Verwaltung
nach einem Weg gesucht,
dass die betroffenen Anlieger
nicht 90 Prozent der Ausbau-
kosten übernehmen sollen,
sondern weniger.

Diese Sonderregelung müs-
se aber von der Politik bestä-
tigt werden. Die Bauch-
schmerzen, die es dabei gibt:
der Gleichbehandlungs-
grundsatz. Wie soll man An-
liegern anderer Straßen künf-
tig erklären, dass sie die vol-
len Summen zu zahlen ha-
ben, wenn man bei der Har-
kortstraße den Gewerbetrei-
benden entgegenkommt. Ein

Alle Jahre wieder taucht der Endausbau der Harkortstra-
ße im Haushaltsplan auf. FOTO: HASELHORST

Wir müssen nun erst
finanzielle Dinge mit

den Bürgern und
Anliegern klären – und
dann die Maßnahme

planen.
Ludger Pöpsel,

Stadtplaner

Schützenmesse
nicht in der Kirche
Büderich – Auch bei schlech-
tem Wetter findet die Schüt-
zenmesse der Büdericher St.-
Kunibert-Bruderschaft nicht
in der Kirche, sondern in der
Schützenhalle statt, teilt der
Vorstand der Schützen mit.

13 Menschen im Kreis sind
noch corona-infiziert. FOTO: DPA


